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Der junge Napoleon in Orleans. 
Von der Gräfin von Brodi. 


Die Koſoken pluͤnderten Pithiviers, ſie drangen 

in Chilleurs ein, weren vier Stunden von ung 
entfernt, und ſie gingen raſch. Das Schloß Res 
brechlen, obgleich tief im Lande gelegen, konnte 
man doch mit feinen vier Thuͤrmen weit hinaus⸗ 
ehen; der Kirchthurm des Dorfes war ebenfalls 
ehr hoch, und ſo duͤrſten wir nicht hoffen, daß 
die Ruſſiſche Avantgarde uns unbemerkt bei Geis 
te liegen laſſen wrde. Es ift ein ſeltſamer Aus 
genblick, wenn man weiß, daß man in wenigen 
Stunden Moͤbel und Kleider zuſammen ſuchen 
muß, welche dann vielleicht das Einzige ſind, 
was von einer huͤbſchen und zierlichen Behauſung, 
und 
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und von Allem, was eine gewiſſe geſelſſchaftliche 


* 1 1 um uns her noͤthig macht, übrig” ge 
lieben iſt Wenn man, bloß für fein Leben fuͤrch⸗ 
tet, fo vereinfacht das die eiligen und unfreiwil— 
ligen Abreiſen ausnehmend; ich habe das ſeitdem 
erfahren. Aber im Jahre 1814 batte ich noch 
Zeit) mir wehe) was ich fuͤr drei Kinder 
und eine Wirthichaſt nothwendig. erachtete: und 
das war ungeheuer viel. 


Ich ſtand troſtlos vor den Kiſten, vor den 
Ballen, vor den verſchiedenen Gegenſtaͤnden, wel⸗ 
che jeder Dienſtbote nach feiner Anſicht für uns 
umgaͤnglich nothwendig erklärte. Meine Kinder 
bemühten ſich, die geheime Freude zu verbergen, 
welche ihnen dieſe ganze Unordnung verurſachte; 
fie fanden, längft der ua Spieſſachen wieder, 
durften Dr Furcht vor Scheltworten die verbo⸗ 


tenften 00 enſtaͤnde berühren und fanden eine lan⸗ 
elt Tage und Häufige Orts. Veraͤnde⸗ 


e Reihe 

199 vorgus; das war Grund genug, um ver⸗ 
ar gu feln. Aber meine Nichten, welche durch 
uͤr gerktlege In ihrem Voterſande Korſika 
gelernt. bellt, wie man ſich bel ſolchen Gelegen⸗ 
35 beylchm, betrübten ſich, uͤber unſete Dtang⸗ 
ſo bt Be Kolſiſche eg Als ji 
ie Wagen eladen ſahen, ſtleßen fie ein durch⸗ 
u endes Geschrei aus, nahmen ſich frgjäei 
aͤmme aus den Flechten und rauften ſich d 
5 aus. Ich hakte ſehr viele Mühe, ihnen 
gteifig zu machen, daß man in rantreih 


„ => 

nur inwendig zu verzweifeln pflege, und daß die 
aͤußeren Zeichen des Schmerzes ganz gegen den 
guten Ton wären. Die Wilden der neuen Welt 
ſind noch weit ausgebildeter; man lehrt ſie, nicht 
zu weinen. — Ich fiel noch auf ein Mittel, wel⸗ 
ches uns nichts zu bedauern übrig gelaſſen haͤtte, 
namlich kurz vor unſerer Abreiſe das Schloß in 
Brand zu ſtecken; das ſchien mir groß und ein 
gutes Beiſpiel und uns zugleich den Kummer zu 
erſparen, daß ſich die Koſaken das Verdienſt bei 
maßen. Ich konnte indeſſen ditfem Plan nicht 
den Beifall des Herrn von Bradi verſchaffen; er 
wies ihn mit Abſcheu zuruck, und wir traten un⸗ 
ſere Reiſe noch Orleans an. n 


Die Stadt Orleans war damals mit den Sol, 
daten der fo lange Jahre ſtegreichen Kaiſerlichen 
Horde angefüllt, und bald verfündigte man die 
Ankunſt der Kalſerin Maria zouiſe, die am 29. 
Marz mit ihrem Sohn und ihrer Umgebung Paris 


verlaſſen hatte, um ſich nach Blois zu begeben. — 


Faſt die ganze Bevoͤlkerung der Stadt hatte ſich 
in den Straßen verſammelt, durch welche die 
Kaiſerin und der König von Rom kommen muß⸗ 
te. Um pier Uhr ſtand ich bei dem Thore Saint⸗ 
Jean auf der Straße nach Blois. Die Kaiſer⸗ 
liche Garde bildete daſelbſt ein Spalier; die Sol⸗ 
daten waren traurig und ſchweigſam. Die Neus 
gierigen, welche ſich um uns herdrängten, füms 
merten ſich wenig um die Achtung, die man dem 
Unglück ſchuldig iſt, und vergaßen, daß ar 
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weilen klug handelt, daran zu denken: Ein leiſes 
Gelächter, die zufriedene Haltung und einige hin 
und wieder ausgeſtoßene Worte, welche die Freus 
de über den Regierungs⸗Wechſel verriethen, ver 
finfterten jene Geſichter noch mehr, die von der 
Sonne und dem Pulverdampf auf dem Schlacht 
ſelde ſchon dunkel gefaͤrbt waren. Unwillige Blik⸗ 
ke forderten die Buͤrger von Orleans zu demuͤ⸗ 
thigeren Geſinnungen auf. Die Oſſiziere ſchlenen 
keinen Theil an dem zu nehmen, was um ſie her 
vor ging; nur von Zeit zu Zeit warfen fie einen 
Blick der Verachtung auf die Menge und deute⸗ 
ten ihren Grenadieren mit dem Finger an, wo 
etwa eine zu laute Bewegung zu unterdruͤcken war. 
Aber die Menge, der die Zeit anfing, lang zu 
werden, ‚hörte auch auf zu laͤrmen und ſich zu be⸗ 
wegen, und die tiefite Stille herrſchte, als die 
Vorreiter mit leiſem Ton „die Kalſerin“ verkuͤn⸗ 
digten. Ein gemiſchter Ausdruck der Freude, des 
Stolzes und der Verzweiflung machte ſich plaͤtz— 
lich auf den Geſichtern der militairiſchen Aafuͤh⸗ 
rer bemerklich. Ein oder zwei Wagen fuhren 
vorüber, kein Zuruf ließ ſich hoͤren. Endlich ritt 
ein Offizier vorüber, deſſen Rang ich nicht kann⸗ 
te, und dieſer rief ſehr laut: „die Kaiſerin!“ — 
Der Offizier, welcher an der Stelle kommandir⸗ 
te, wo ich ſtand, drehte ſich gegen das Volk 
um, ſchwang feinen Saͤbel uud jagte mit ſurcht⸗ 
barer Stimme und mit funkelnden Blicken: „Ruft, 
Es lebe die Kaiſerin!“ Dieſer Befehl, der noch 
mit einem Fluche begleitet war, und den ein in⸗ 
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nerer und unfreiwilliger Eindruck zu unterftügen 
ſchien, wurde augenblicklich ausgeführt, und Al 
les ſchrie um die Wette: „Es lebe die Kaiſerin!“ 


In demſelben Augenblick fuhr eine große Ber⸗ 
line, mit dem Kalſerlichen Adler verziert, durch 
das alte und niedrige Thor Saint-Jean und bes 
wegte ſich im Schritt durch das Spalier vor⸗ 
waͤrts. Ich ſtand rechts vom Wagen und alſo 
auf der Seite, wo die Kaiſerin ſaß, den Koͤnig 
von Rom auf dem Schoß haltend. Es wuͤrde 
ſchwer geweſen ſein, ſich der Thraͤnen zu erweh⸗ 
ren, beim Anblick dieſes Zuges, von welcher Hör 
be fo viel Größe berabzuſtuͤrzen im Begriff war. 
— Nur durch einen dicken Staub erkannte man 
die Wappen und die Kvreen. Der Hof ſchien von 
Muͤdigkeit erſchoͤpft, und der ganze Zug bot das 
Did der Trauer dar. Die Mutter des Kaiſers 
ſaß fo weit zuruck, daß ich fie nicht ſehen konn⸗ 
te; aber Allen fiel die Königin von Weſtppalen 
auf. Sie trug ein blaues Kleid; ein großer wei⸗ 
ßer Schleier bedeckte ihr Haar. Ihre ausneh⸗ 
mende Blaͤſſe und die ſtillleidenden Züge gaben 
ihrem ganzen Weſen etwas fo Ideales, daß man 
ihre Schönpeit ganz darüber vergaß; es war der 
perſoniſtzirte Schmerz, die Gottheit dieſes Trau 
erzuges, Ich dachte beim Anblick dieſer jungen 
Prinzeſſin, daß Hleronymus ſich Gluͤck wuͤnſchen 
Fonnte, ſie nicht jetzt erſt als Gattin behandelt 
zu haben. Wer weiß nicht, wie edel ſich ſpaͤter 
Katharina von Wuͤrtemberg benommen rs 
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Die Kaiſerin und der Koͤnig von Rom ſtiegen 
im biſchoͤflichen Palaſt ab, der gewoͤhnlichen Woh⸗ 
nung aller durch Orleans kommenden erlauchten 
Perſonen. Ich geſtehe, daß ich die naͤchſte Nacht 
ſchlaflos zubrachte. Welche Gedanken beftürmeen 
mich beim Anblick eines ſolchen Schauſpiels! Wels 
che Erinnerungen erwachten! Ich empfond den 
lebhaſteſten Wunſch, den Sohn des ungluͤcklichen 
Feldherrn zu ſehen, dem die Franzoſen ſo lange 
gehorcht hatten. Den Feſtlichkeiten ſeiner Kroͤ⸗ 
nung hatte ich nicht beiwohnen wollen; mein Mann 
hatte die Akte nicht unterzeichnet, durch welche 
er als Konſul auf Lebenszeit und ſpaͤter als Kal. 
fer anerkannt wurde. Wir waren nicht allein feis 
nem Gluͤcke fremd geblieben, ſondern es hatte 
ihm auch die Macht gegeben, uns zu ſchaden. 
Jetzt dachte ich nur an fein Unglüc und an die 

Indankbarkeit derer, die er mit Ehren und mit 
Wohlthaten überhäuft hatte, und die ihn jege 
verließen und ſchmaͤhten. Ich hatte das Recht, 
bei Hoſe vorgeſtellt zu werden, und ich machte 
es jetzt geltend, um dieſem in Frankreich gebore⸗ 
nen Kinde eines Korſen die erſte und letzte Hul⸗ 
digung darzubringen. Ich ſchrieb; man antwor⸗ 
tete mit, daß ich um 5 Uhr empfangen werden 
würde. Als ich über den Hof des biſchoͤflichen 
Palaſtes ging, ſagte mir der Abbé Ralllon: 
„Madame, Sie wenden ſich nicht der aufgehen⸗ 
den Sonne zu — „Gott behuͤte mich, meln 
Heer, ich achte die Ehre höher als den Vor⸗ 


theil 


Der König von Rom befand ſich in dem 
Schlafzimmer des Biſchoſs ;, die Gräftn. vor 
Montesquiou hielt ihn bei der Hand. Er hatte 
ein ſogenanntes Matroſen⸗Habit von blauem Tuch 
und einen Hut von ſchwarzem Filz auf, unter 
dem ſich die ſchoͤnſten blonden Locken vordtäng« 
ten. Alle feine Züge waren die des Vakers; 
aber ſeine zarte Haut, ſo wie die Farbe feiner 
Haare, erinnerten an die mütterliche Abkunft. 
Er war groß und ſtark für fein, Alter, und fein 
Geſicht würde vollkommen ſchoͤn geweſen fein, 
wenn er nicht etwas zu pausbäckig geweſen wäͤ⸗ 
re; dieſes Embonpoint, das er von Napoleon 
botte, mag er wohl mit der, erſten Jugend ver⸗ 
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loren haben, 


Der Anblick des Kindes ergriff mich auſ's 
tlefſte; es zog Frau von Montes quion bei der 
Hand und rief: „Ich will fort; ich will meinen 
Wagen; ich Dill lach Haufe, zu meinem Vater g, 
— „Sein Sie doch nicht ſo ungeduldig, mein 
kleiner Koͤnig“, ſagte ihin Frau von Montes; 
quiou; „Sie wiſſen ja, daß wir gleich abrei⸗ 
ſen.“ — Dieſe Verſicherung half nichts z er, fu 1 
immer fort: Ich will meinen Wagen, ich will 
zu meinem Vater!“ — „Darf ich, Madame“, 
fragte ich die Frau von Montesquiou, „die Hand 
des Königs von Rom küſſen?“ — „Ach, Gott! 
Madame“, erwiederte Sie, „wohl duͤrſen Sie 
ex, das arme Kind ... ja, ja, Sie, dürfen es. 
Mein Heiner König, reichen Sie Madame ihre 
799 Hand.“ 
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and.“ — be te ein Knie zur Erde und 
0 duct B. ee bieſe kleine Hand in den 
einigen, Er betrachtete mich mit einem zu⸗ 
gleich traurigen und zornigen Blick, ſtampfte 
dann mit dem Fuß auf die Erde und wiedechol⸗ 
te: „Ich will fort, zu meinem Vater!“ — Dies 
ſe Worte ſchnuͤrten mir das Herz zuſammen. 
küͤͤßte weinend feine Hand. Welche Thor⸗ 
eit! Iſt man nicht zu gluͤcklich, wenn man fein 
Leben nicht in dieſem Zuſtande grauſamer und 
alberner Qual zubringe, der „regieren“ heißt z 
Aber ich empfand den Einfluß des Augenblicks; 
es herrſchte eine Niedergeſchlagenheit in dieſem 
Zimmer, die Geſichter waren ſo finſter, man 
ſprach ſo leiſe, man bewegte ſich fo Anaftlich,, 
Die Stimme des Koͤnigs von Rom, obgleich 
kindiſch, war 220 ſtark, und fie mar die einzige, 
die nicht bewegt klang. Mir ſiel die Einfachheit. 
in der Haltung der Oberhofmeifterin auf, die ſich 
jetzt damit beſchaͤftigte, die noͤthigen Befehle fur, 
den Dienſt des Koͤniglichen Kindes zu ertheilen. 
„Ich bitte Sie“, ſagte ſie zu einem der Haus⸗ 
Beamten, „beſorgen Sie mir Biscuit für die 
Nacht, daß ich es ihm geben kann, wenn er das 
nach verlangt; Sie wiſſen, wie er iſt, er will 
niemals warten. Daß ich ihm auch gleich zu 
trinken geben kann; bitte, ſorgen fie für Alles, 
damit er nicht zu warten braucht.“ — Frau von. 
Montesquiou dachte an Alles, ging in die Fleine, 
ſten Details ein, hatte nur Einen Gedanken und 
beſchaͤftigte ſich fo. ausſchlleßlich mit den Pflich⸗ 
pee BG 19 1 Ar ten 
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ten ihrer Stellung, daß. fie es für den Augen⸗ 
blick ganz zu vergeſſen ſchien, wie Müpieligfeis 
ten und Gefahren die unzertrennlichen und einzi⸗ 
gen Reſultate derſelben geworden waren. Es lag 
in dieſer Aufmerkſamkeit und in dieſen kleinen 
Sorgen, welche immer von einer gewiſſen Wuͤr⸗ 
de begleitet waren, etwas von der heldenmuͤthi⸗ 
gen Kaltblütigkeit, welche tapfren Feldherren in⸗ 
mitten der Gefahren eigen zu ſein pflegt. Frau 
von Montesquiou benahm ſich wie eine wahr⸗ 
bafte Edelfrau, die von der Bedeutung des gelei⸗ 
ſteten Eides durchdrungen war. 28 


Die Bourbonen ſind in dieſer Hinſſcht uͤber 
haupt weit gluͤcklicher geweſen, als die Bonapar⸗ 
te; die Diener der Erſteren haben ſich immer 
viel anhaͤnglicher gezeigt. Kann man, ohne ſich 
zu entehren, einen Fuͤrſten im Ungluͤck verlaſſen, 
dem man im Gluck diente? Die Perſonen, wel⸗ 
che ſich in der Umgebung des Kaiſers oder feis 
ner Angehörigen befanden, baben nicht ein ein 
iges Mal ſeinetwegen ihr Leden in Gefahr gen 
ett, ausgenommen, waͤhrend des Marſches von 
der Inſel Elba nach Poris; und doch wurden 
Alle immer überreichlich belohnt. Man wird ſie 
niemals mit den Geißeln Ludwig's XVI., mit 
der Prüfielfi von Lamballe, die von London zu⸗ 
ruͤckkehrte, um das Loos der Königin zu theilen, 
oder unt Clery vergleichen koͤnnen, der im Tem⸗ 
pel freiwillige Geſangenſchaft erlitt, um. feinen, 
Königlichen Herrn zu bedienen. Es iſt nicht zu 
un ® s bezweifeln, 
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bezweifeln, daß die groͤßten Gefahren den Eifer 
der Diener Nee nicht abgekuͤhlt 19200 
würden; aber dieſe Gefahren waren niemals vor⸗ 
handen; denn man muß die Auhaͤnglich keit an 
die Sache nicht mit der Treue für die Perſon 
verwechſeln. "TE, 


Ich konnte mich, wie geſagt, nicht enthalten, 
bitterlich zu weinen, als ich die Hand des Koͤ⸗ 
nigs von Rom küßte, ünd ich ging fo Mir ber 
went aus dem Zimmer, daß ich in einem der 
Sale, durch die mich mein Weg führte, ſtill 
ſtehen mußte, um mich zu erholen. Ich ſtuͤtzte 
mich auf ein Fenſter, welches offen ſtand und 
nach dem Gärten fuhrte, wo die Kaiſerin ſich mit 
ihren Damen befand. Sie ſchien ſehr auf draht, 
ſtand oft ſtill und ſprach mir becken Dong n 
gen und ſehr lauter Stimm. 07 
Nachdem ich eine Zeit lang diejenige betrach⸗ 
tet hatte, welche noch kurz zuvor die größte Mo, 
narchin der eivillſirten Welt geweſen war, und 
deren Umgebung jetzt nur auf den Augenblick zu 
harren ſchlen, der ihnen erlaubte, fie mit Ans 
ſtand zu verlaſſen, trat ich aus dem Palaſt. Die 
Sonne ging unter; geſtern um diefelbe Zeit war 
ber Hof angrkommen, aber die Dinge nahmen 
jezt mit jeder Stunde eine andere Geſtalt an. 
Ich ſah unten an der Treppe die große Berline 

it dem Kaiſerlichen Wappen. Die Poſtillone 
fete neben den acht Pferden her, welche vor 
W geſpannt 


geſpannt waren; der einzige Wagen nahm die 
Hälfte des Hofes ein; aber die militairifchen. Eh⸗ 
ren von geſtern wurden nicht mehr bezeigt; kein 
Spalier von Soldaten, keine militairiſche Muſik 
mehr; ich weiß nicht, ob auch nur ein Piket 
Kavallerie zur Begleitung da war. Meine Au- 
gen, die vom vielen Weinen brannten, unter⸗ 
ſchieden nur den Ruſſiſchen Offizier mit feinem 
Federhut und ‚feiner weißen Binde um den Arm. 
Alles das war fremd — ſeindlich ... das ſar⸗ 
me Kind entſernte ſich alſo unter dem Schutz ei⸗ 
nes Mannes, der feinen Vater beſiegt und die 
Franzoſen geſchlagen hatte, Welche Nacht wers 
den die Perſonen zubringen, die diefer Wagen 
erwartet! Wie wird die Dunkelbeit die Schwer, 
muth ihrer Gedanken erhoben! Zuweilen wird 
der lebendige Eindruck der Gegenwart, das Be⸗ 


der St fo ‚verwirrt. er Dana ie, le 
zen, daß ſie 550 umen g lauben z dan eint 
logic die rheit, und mit ihr Seufzer und 
Tpränen! - — ieſe Gedanken beſchaͤſtigten mich 
nachdem ich den Sohn, Napolkons und Marie 
fouifens gefehen’ hatte. Ich war damals jung; 
ich glaubte, daß es ein ungeheurer Gelalt 9 
wenn man. dergeffalt einen Thron verlre. Aber 
in der Unmiffenpeit feines Schickſals wird dieſer 
entthrente „König bald eben ſo vergnügt mit ſei⸗ 
nen Spielſachen ſpielen, ‚als mit der Krone und 
dem Scepter, die fe Voker ihm zugedacht hate, 
te. e Arien e tpöffere mich, und ich hielt 

denſelben 
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denſelben feſt; indem ich mich langſam von dem 
Schauplaß gefallener Größe entfernte, 


Zur Kenntniß der Zigeuner. 


Der Charakter der Zigeuner iſt voͤllig verkannt 
worden. Er iſt ganz orientaliſch. Der Zigeus 
ner iſt ruhig, geduldig, maͤßig, ausdauernd, von 
gefälliger Rede; träge, aber anſtellig; durchaus 
nicht erfinderiſch, aber tuͤchtig zur Ausfuͤhrung. 
Wenn ſein Zorn entflammt iſt, ſo bricht er her— 
vor wie ein Blitz. Unähnlich ſeinem Hunde, 
giebt er ſeinen Unwillen durch kein Murren kund, 
ſondern dieſer flackert auf, wie ſein Feuer von 
duͤrren Farrenkraut. Streit giebt es ſelten unter 
ihnen, doch wenn er ausbricht, iſt er furchtbar. 
Die Geſetze des Landes, in welchem ſie leben, 
haben unter ihnen den Gebrauch der Meſſer vers 
bannt, die ſie jetzt nur ſchleifen, um ihr Brod damit 
zu ſchneiden, ſonſt würden ihre Zwiſtigkeiten im- 
mer ſchreckliche Folgen haben. Sie kaͤmpfen wie 
Tiger mit Zähnen und Nägeln, mit Knieen und 
Fuͤßen und ſcheinen wahrhaft von dem boͤſen 
Geiſte beſeſſen. Gluͤcklicher Weiſe iſt ihre 
ſchlimmſte Waffe ein Stecken und, wenn fie der 
Teufel verſucht, ein Zaunpfahl. Die Folgen ei⸗ 
nes ſolchen Streites, den wir mitanſahen, und 
wodurch wir mit dieſem ſonderbaren Volke beſ⸗ 
Ba fer 
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ſer bekannt wurden, gaben uns den Gedanken, 
etwas uͤber die Zigeuner zu ſagen. Ein Zwiſt, 
durch Eiferſucht veranlaßt, war von den traurig⸗ 
ſten Folgen geweſen. Ein Schlag auf den Kopf. 
mit einer Zeltſtange hatte das Gehirn erfchürtert, 
wo nicht gar den Schädel geſpalten, und der Un⸗ 
gluͤckliche lag auf feinem Strohlager in gänzlicher 
Bewußtloſigkeit. Das Zelt hatte drei Abthei⸗ 
lungen, die eine fuͤr die Frauen, — das Gynaͤ— 
keion der Griechen, das Andron der Perſer, — 
in den beiden anderen war der ganze Anhang 
des Sterbenden verſammelt. Neun oder zehn 
ſchwaͤrßliche, aber huͤbſche Geſichter bewachten 
mit angſtoollen Blicken das Roͤcheln ihres un⸗ 
gluͤckichen Gefährten; Einige ſeufzend, Einige in 
Schmerz verſunken, Andere truͤbe, doch keiner 
wild. Ein altes Weib — vielleicht ſeine Amme 
vor dreißig Jahren — bemühte ſich, ihm Milch 
einzufloͤßen. Vor ihr, oder vielmehr zu ihren 
Füßen, lag eine Geſtalt, fo edel, wie die Natur 
fie jemals bildete, mit einem ſchoͤnen dunkelen, 
aber ganz Indiſchen Geſichte, weiches mit dem 
dicken Schweiße des Todeskampfes bedeckt war. 
An Licht fehlte es nicht, das Feuer am Eingan⸗ 
ge warf oſt einen lichten Schein hinein, und 
als die Aerzte kamen, ſtreckte faſt jede Hand ei⸗ 
nen Leuchter hin, damit ſie beſſer ſehen konnten. 
Der Mann ſtarb am vierten Tage. Die Wund⸗ 
ärzte, hatten ihn zerſetzen müſſen, als fie nach 
der Verletzung ſuchten; nach ſeinem Tode mußte, 
von Juſtiz wegen, der Leichnam geöffnet werden. 

Und 
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Und doch, bei allen dieſen ſchmerzhaſten Umſtaͤn⸗ 
den, war, wie ein glaubwürdiger Zeuge verfichert, 
das Bettagen dieſes vermeintlich geſetzloſen Vol⸗ 
kes nicht blos anſtaͤndig, es war mehr als mu⸗ 
ſterhaft, es zeugte von Zartgefühl, ja von wirk⸗ 
licher Feinheit, dabei war es durchaus frei don 
Vorurtheil und doch zugleich geſübldon. Waren 
die einzelnen Umſtaͤnde hier am Platze, ſo wuͤr⸗ 
de man vielleicht zugeben müſſen, daß es weni 
gtaͤuzendete Beiſpiele von Freundſchaft und wc. 
rem Gefühl giebt, als das „dunkle Volk“, wie 
ſie ſich ſelbſt nennen, bei dieſer Gelegenheit zeigte. 


Nun 1 


2 Bast Hi ln RA, fon 8 

Die in Braſiſien außerordentlichen zahlreichen 
Ameiſen bauen ſich kegelſoͤrmige Erdwaͤlle von. 
10 — 12 Fuß Hohe und 9 — 10 Fuß im 
Umfang. Die äußere Einhuͤllung iſt ein gelber 
gehärteter Thon. Macht man in dies Gebäude 
einen ſenkrechten Schnitt, ſo finder man das ns 
nere in eine Menge wagerechter Stockwerke abs 

etheilt, die aus dunnen Schichten gehaͤrteter und 
oft wie Porz lan glängender ſchwatzer Erde bes 
ſtehen. Dieſe Wohnungen find der Aufenthalt 
von Myriaden großer brauner Ameiſen, die eine 
klebrige Fluͤſſigkeit bei ſich ſuͤhren, welche den 
Thon fo feucht macht, als zu ihrem Haͤuſerbau 
noͤthig if. Einige Gattungen bauen auf dieſe 
End | Art 


„ 


a der 
Art bedeckte Wege, u d man a Kanäle von bes 
deutenter Fänge, buch wicche ie hin und her wan⸗ 
dern, ohne bemerkt zu werden. Zuweilen unter⸗ 
neben fie, größere Wanderungen, und dann fal⸗ 
3 in def Regel, merkwürdige Ereigniſſe vor, 
ziehen in EN ‚Richtung fort und verzeh⸗ 
* le ein S Schwarm Heuſchrecken, was ihnen 
egegnet. Ein Garten bei Nio Janeiro hatte 


ie eh eine ant der ali quer- über 
inem 0 tgroben lag, bedienten ſich 11 
en als ein ‚ale zogen W iſe 
inüber, i der Garten in wenigen Stun 
1 ol et alles Grun verſchwunden war, 
gegen die Wobnung des ‚wer 
or RR un vor und bahnten ſich ei⸗ 
nen Weg durch das Haus. Mitten in der Nacht 
trieb den G. elopten ein usa Geſuhl 
aus ſeine ette; er und ‚übe 
Seien cc A ae 112 5 fi 1 u 
keine einzige mehr. Sie hatten ihren Wo c fact 
gelegt, nachdem alle Juſekten im ganzen Haute 
von ihnen verzehrt worden waren. Oſt ſieht 
man fir in einem großen Bambus» Rohr Ouar⸗ 
tier nehmen. Dann iſt jeder Abſatz des Roh⸗ 
res eine Kolonie von zahlloſer Bevölkerung. 


=— 


Gluͤckliches 


a8 Vence 05 ſolchen Zuſtandes gehementz 


m 
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Gluückliches Men 


Vor einlger Zeit hatte es in Paris ein Dieb 
auf ein ſehr elegantes Haus in der Rue des Vie⸗ 
tolres abgeſehen. Er harte den Balkon im erſten 


Stockwerk erklettett, und die Thuͤre oͤffnend, trat 


er vorſichtig in das Zimmer ein, als er plotzlich 
durch einen Mann aufgehalten wurde, der hinter 
einer Gardine hervorſprang und ihm ein Piſtol 


auf die Bruſt ſetzte. „Ihr Leben“, rief er aus, 


„iſt in meinen Händen, aber ich will meine bes 
leidigte Ehre auf eine edlere Weiſe raͤchen. Ich 
will Ihnen erlauben, dieſes Haus ungehindert zu 
verlaſſen, unter der einzigen Bedingung jedoch, 
daß fie ſich morgen früh als Mann von Ehre im 
Boulogner Hoͤlzchen einfinden.“ — Der 7 1 
Dieb, der nun wohl merkte, daß er für eine Art 
Don Juan gehalten wurde, verſprach, ſich einzu⸗ 
ſtellen, erhielt ehrenvollen Ruͤckzug und ſoll noch 


bis zur jetzigen Stunde feinen eiferfüchtigen Geg⸗ 


ner auf ſich warten laſſen. 


— — — 


Redakteur Dr. Ulſert. 
Verleger, Carl Wohlfahrt, 


e 
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Montag, am 10. December 1832. 
— — — — 
Bekanntmachung. 

no mebrere ſehr achtbare Famillen den Wunſch zu 
erkennen gegeben haben, anſtatt der laͤſtigen Neujahrs⸗ 
Gratulationen, milde Gaben der Armen⸗Kaſſe zu ſpen⸗ 
den; fo erklaͤren wir uns ſehr gern bereit, diefe Ges 
ſchenke für die Armen⸗Kaſſe anzunehmen, und haben 
veranlaßt, daß dieſelben bis zum 28ſten d. Mts, vo 
dem Herrn Natbsſecretair Seiffert gegen Empfangbe⸗ 
ſcheinigung angenommen und die Namen der gütigen 
Geber noch vor Eintritt des neuen Jahres bekannt ge⸗ 
macht werden ſollen. Brieg den 4. Dechr. 1832. 

Der N Magiſtrat. 

Den geehrten Mitgliedern des Concert: Vereins mas 
chen wir hiermit bekannt, daß den naten d. M. das ate 
Concert und darauf Tanz wie gewohnlich ft ar 
den wird. Die Billers zun Einführung, 3 en 
koͤnnen von den hierzu berechtigten Mitgliedern bei dem 
make Kubhnrath in Empfang gerommen werden. 
d Die Vorſteher des Conzert: Vereins. 

Bekannt mach u d 9. 
aBähren der Adventszeit werden alle öffentlichen 
Sanıluftdarfeiten vom ı2ten bis 25ten December, bel⸗ 
de Tage einfchlieglich Seh, hiermit unterſagt. 
Brleg den 7ten December 1832. - 
Koͤnigl. Preuf. 9 9 te J 
Bekannt m aſch un 
der N Fleiſch⸗ und g vlt 
im Monat December 1832. 
1. Die Backer geben 
) Semmel fuͤr y Sgr. Bittner, Burkert, Ww. eng- 
ler, Gabel, W Jander, Karger, 


“an! Tu 454 Ft 4 
Dez 4) 4% J_ . - i 
Mühmler, Khentfh, Rauch u. Zimmermann jun. 128 
ktb.; Wiw Sauske 19 L.; Gott. Hoffman,, Sonn 
tag und Zimmermann fen, 20 &rh.; Eckeredorff und 
Neugebauer 21 koth.; und deide Wel; 22 koth. 
v) Brodt für ı Sgr. Wem. Sausk und Zimmers 
mann jun. 1 Pro, 6 kth.; Wem Engler, wäbel, 
Muͤhmler 1 Pfd. 7 kth.; Butkger, Burkert, balde 
Hoffmann, Jander, Neug bauer, Rhenlſch, Rauch u. 
Schulz 1 Pr. 8 K.; Guͤrthler, Karger u mmer⸗ 
mann fen. 1 Pfund 9 Loth! Sonntag 1 Pfund 10 
Leb.; Eckersdorff u. Welz jun. 1 Pfd. 12 koth, und 
Welz ſen. 1 Pfd. 16 Loth. ’ ur 
u. Die Fleiſcher verkaufen 
3) Rindſſeiſch das Pfr. Lindner, Valle und Schulz 
zu 2fgr., Burkert, Wem Franke, Carl Gierth, Ven. 
Gierth Heine, Miſcheck, Wiw. Meichor und Selzer 
zu 2 fgr. 2 pf.; Kallusky zu 2 fgr. 3 pf.; beide 
Braubt, Gott. Gierth, Hoffmann, Kuniſch, Kube 
Wtw. Müller, Ruffert, Spät ich, Schwarzer, Stem, 
peel, Thiele und beide Wilde zu 2 gr. 4 vf. 
b) Schwelnefleiſch das Pfund Burkert, Carl Gierth, 
Ben j. Gierth, Hayne, Einuner, Meiſcheck, Wem. Mel⸗ 
chor Philipp, Schulz, Stempel, Thiele u. Wilde fen, 
zu Aſgr. 8 pf.; Gottl. Gierth, Kaliasty, Wew, Muͤl⸗ 
ler, Spaͤt ich u. Selzer zu 2 fyr. 9 pf. beide Brandt, 
Wtw. Franke, Gottl. Hoffman, Kuniſch, Kuhe, Ruf⸗ 
fert, Schwarzer uud Wilde jun. zu 2 ſgr. 10 pf. 
c) Hammelfleiſch das Pfund Lindner, Phi top, Sel⸗ 
zer und Schulz zu 2 ſgr. 4 pf. und alle uͤbrigen 2 gr, 


6 pf. 

d) Kulbfleifch das Pfund Wim, Franke, Selzer u. Wils 
de jun. zu 1 far, 6 pf.; Kalinsky zu ı fgr.3 bislg 
pf.; Benj. Gterth, Hoffmann, Hayne, Kube, Mis 
ſchet, Wim. Melchor, Ruffert, Spaͤtlich, Stempel, 
Thiele u. Wilde fen. zu 1 fgr 6 pf. bis 9 pf; Gottl. 
Glerth, Lindner, Muͤller, Pbillpp u Schultz ur 
for." 9 pf.; Burkert und Carl Gleth zu 1 for. 0 pf. 


A 


bis 2 far; beide Brandt, Kunlfh und Schwarzer 
zu 1 for. 9 pf. bis 2 for. ’ \ 
III. Die Brauer verkaufen das Quart Faßbier 
durchgaͤngig zu 10 pf., und nur die Schloß⸗Arrende 
zu 9 pf. g x ” 
Brieg, den Zten November 1832. 
Koͤngl. Preuß. Poltzey-Amt. 


Betanntmachung. 

Zu dem oͤffentlichen Verkauf mehrerer. Betten, Klels 
dungsſtuͤcke und Hausrath an den Meiſtbietenden iſt 
ein Termin auf den kiten d. M Nachmittags um Ein 
Ubr zu Rathhauſe vor dem Raths-Secretair Herrn 
Seiffert anberaumt worden, zu welchem Kaufluſtige 
und Zahlungsfaͤhige hiermit eingeladen werden. 

Brieg den gen December 1832. 

Der Maglſtrat. 2 


Aucttons⸗ Anzeige. Fr 
In termino den 13ten December a. c. Nachmittags 
14 Ubr follen feinenzeug, Meubles und Hausrath, auch 
Kleidungsſtuͤcke ꝛc. öffentlich an den Meiſtbietenden ges 
gen gleich baare Bezahlung in dem auf dem Ringe hies 
ſelbſt No. 52 gelegenen Houſe verauctlonirt werden, 
welches dem Pabliko hiermit bekannt gemachtl, und 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Brieg den aten December 1832. 
Die Auctions⸗Commiſſion des Koͤnigl. Lands und 
Stadt-⸗Gerichts. ; 
g Cammler. 


Bekanntmachung. 

Nachdem das hleſige Burg- und Stifts⸗Gericht mit 
dem unterzeichneten Lands und Stadt⸗Gericht verelni⸗ 
get worden iſt, iſt die Depoſital⸗Verwaltung 

1) dem Herrn Juſtiz Rath Thiel, als erſtem Curator, 

2) = Herrn Juſtiz⸗Rath Müller, als zweiten Cu⸗ 

rator, ö 


i 
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3) dem Herrn Rendanten Anter, als Depoſital⸗Rech⸗ 
nungsfuͤhrer uͤbertragen worden. 1 1 
Die an das Land» und Stadt⸗Gerichts⸗Depoſſtorium 


and Fellen Gelder, einzuliefernden Inſtrumente 


und Prätiofen find nur an die drei vorgenannten Per⸗ 
fonen zu zahlen und abzullefern; nur die von ſaͤmmtli⸗ 
chen Depoſital-Vetwaltern ausgeſtellten Quittungen 


ſind rechtsguͤltig und befreien den Schuldner von der 


N fo daß alle die Qufttung 
es einzelnen gleichfalls ungültig if. Wer an Andre 


be leiſtet, if zur nochmaligen Zohlung verpflich⸗ 


et, wenn dle Gelder nicht ad depofitum kommen. Ue⸗ 


brigens werden die Depofttal-Tage Mittwochs von 8 


bis 12 Ubr abgehalten. Brieg den 4. Decbr. 1832. 
Koͤniglich Preuß,. Lands und Stadt- Gericht. 
Avertiſſement. 

Das unterzeichnete Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht 
macht bekannt, daß das ſud No. 107 auf der Oppeln» 


ſchen Gaſſe gelegene, zum Nachlaſſe des Schneider Mr, 
Franz Elsner gehoͤrige brauberechtigte Haus, welches 


nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 2680 Nl. 
fgr. 2 pf. abgeſchaͤtzt worden, auf Antrag der Inte⸗ 
ſtat⸗Erben im Wege der Subhaſtatlon in den drei Dies 
tungs⸗ Terminen 
1. ben zten December 1832 Vormittags ro Uhr, 
2. den ꝗten Februar 1833 Vormittags 10 Uhr, 
3. den ꝗten April 1833 Vormittags 10 uhr 
— als dem entſcheidenden — vor unſerm Commiffario 
Herrn Juſtiz-Rath Thiel verkauft werden fol, wozu 
Kaufluſtige und Beſitztaͤhtge vorgeladen werden. 
Brieg den 28ſten Auguſt 1832, 
Koͤnigl Preuß Land und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Das unterzeichnete Koͤntgliche Fand; und Stadt⸗Ge⸗ 
rat macht bekannt, daß das ſub No. 403 auf der Zoll⸗ 
ſtro ße belegene, dem Zuͤchnermelſter Chriſt. Riedel geb» 


— 
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rende Haus, welches nach Abzug der darauf haftendenfas 
Ken auf 1969 Rthlr. 8 far. 3 pf. abgeſchaͤtzt worden, 
an den Meiſt⸗ und Beſtblethenden im Wege der noth⸗ 
wendigen Subbaftation verkauft werden ſoll. Es wer⸗ 
den demnach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige vorgeladen, 
in dem einzigen peremtoriſchen Bierungstermine den 
Hten Januar 1833 Vormittags 10 Uhr im Gefchäftd« 
Lokale des us terzeichneten Gerichts vor dem ernannten 
Devutirten Herrn Juſtiz-Rath Thiel zu er ſcheinen, Hhr 
Gebot abzugeben und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß er⸗ 
waͤhntes Hund dem Mettis und Beſtbtethenden, fobald 
nicht geſetzliche Hladerniſſe eine Ausnahme begründen, 
zugeſch agen, auf Nachgebote aber nicht geachtet wer⸗ 
den ſoll. Brieg den 25ften September 1832. 2 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadi⸗ Gericht. 

. Betanntmachun g. 

Die für das vorige Jabr gelegte Rechnung der Ni⸗ 
colat-Kirche hatuns gezeigt, daß, der vielfältigen Mah⸗ 
nungen des Vorſteher Amtes ungeachtet, bedeutende 
Ruͤckſtaͤn e ber Ki ſchſtellen-Mtetben nicht berichtiget 
worden find, wodurch dem Kirchen⸗Aerar, welches obs 
nebin wenig Mittel beſitzt, die Deckung ſeiner Aus ga⸗ 
ben unnoͤthig erſchwert wird. Wir fordern nun die 
Reſtanten hierdurch auf, ihre ruͤcklaͤndige Kirchſt, len⸗ 
Mi ibe binnen 14 Tagen an die Nicolal- Kirchen, Caſſe 
unfehlbar einzuzublen, da nach Ablauf dieſer Friſt ge⸗ 
gen die Saͤumtgen Klage erboben werden ſoll. Kͤnf⸗ 
tig können dergleichen Reſte überhaupt nicht mehr ges 
dul det werden ſondern es find die Herren Kirchen ⸗Vor⸗ 
ſteher angewiefen worden, die Kirchſtellenmietbe im ers 
ſten Viertel eines jeden Kalender⸗Jabres praͤnumeran⸗ 
do elnz heben, und diej nigen anzuzeigen, welche bis 
zum ten April noch im Ruͤckſtande find, worauf ſodann 
gegen dieſelben ſorort Klage erhoben werden wirdgz 
welches wir zur Nachachtung hiermit bekannt machen. 

Brieg, den 2often November 1833 j 

a Der Magiſtrat. 


at AERO me ee 
Das Koͤnigliche Land- und Stadt Gericht zu Brieg 
macht bekannt, daß das det verehl. Fleiſcher Gierth 
geb. Koͤcher geboͤrende ſub. No. 385 der Stadt ges 
legene Haus, welches nebſt Zubeboͤr auf 28 10 Rthlr. 
18 for. gewuͤrdiget worden, binnen 6 Monaten in ters 
mino den 2a7ten November 1832, den 28ſten 
Januar 1833 und den 27 ſten März 1833 
V. M. 10 Uhr, von denen der letzte peremtorlſch iſt, 
im Wege der nothwedigen Subhaſtation verkauft wird⸗ 
Es werden demnach Kaufluſtige und Veſſtzfaͤhige vor. 
geladen, in dem erwaͤhnten Termine auf dem Land⸗ 
und Etadts Gerichts: Locale vor dem ernannten Depus 
tirten Herrn Juſtiz-Rath Thiel zu erſcheinen, ihr Ges 
both abzugeben und zu gewaͤrtigen, daß erwaͤhntes 
Haus dem Meiſt⸗ nnd Beſtbiethenden, ſofern nicht 
geſetzliche Hinderniſſe eine Ausnahme begruͤnden, zuge⸗ 
ſchlagen und auf Nachgebothe nicht geachtet werden 
wird. Brieg den 28. Auguſt 1832. 
z Kön'gl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung 
Wir bringen hierdurch zur Wiſſenſchaft der hierbet 
intereſſirten Perſonen, daß fi in termino den 7ten 
November 1832 die bisher bierorts beſtandene Sterbe⸗ 
und Trauer⸗Geſellſchaft aufgeloͤſet hat. 
Brieg den Zten December 1832. 
Die ehemaligen Vorſteher der Sterbe⸗ und 
Drauer⸗-Geſellſchaft. 


Neue Hollaͤndiſche Voll- Heringe, 

Neus Schottlaͤndiſche Heeringe, 

Neue Berger Heeringe, 

Neue Marinirte Heeringe 
offerirt ergebenſt zur geneigten Abnahme im" Ganzen 
und Einzelnen von vorzuͤglich ſchoͤner Qualitat zu den 


ich billt 1 iſen. 9 
möglich billigſten ac fen A. W. Schmotter. 


* 
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Lotterie⸗Anzeige. 
Bei Zablung sten Klaſſe 66ter Lotterle fielen boa, 
de Gewinne in meinen Comtoir als: 


1000 Reblr. auf No. 24088. 
1000 Rthle, auf No. 32775. 
1000 Rthlr. auf No. 33937. 
500 Rthlr. auf No. 24032. 

200 Rthlr. auf No. 33928. 47689, 


100 Rthlr. auf No. 9581. . 
50 Rtl. auf No. 3223. 7208.12. 16. 39. 52, 67. 73. 
81. 84. 9522, 29. 31. 33. 41. 44. 53. 54. 57. 78. 
85. 24044. 52. 68. 98. 2661 1. 15. 72. 79. 32752. 
60. 72, 33018. 9 31. 38.9. 72. 84 50357. 54796. 
800. 779 4g. 8 

40 Rtl. auf No. 3281 12. 22. 30, 7206. 10. 11. 18. 
24. 35. 36. 43. 44. 46. 60. 78. 86 96. 9524. 55. 
56. 71. 72. 79. 87. 88. 98. 24002. 23. 29. 33. 39. 
45. 50. 55. 68. 64. 78. 85. 26676. 32751. 60, 69. 
33905. 24. 42. 48. 60. 61. 73. 74: 82.,83. 87. 89. 
50337. 39. 40. 41. 45. 48. 54804. 65922, 77954 

64. 77. 88. 95. 96. 85187. 88 und 92. 
Die kleinern Gewinne, von 500, Rtlr, an gerechnet, 
koͤnnen ſogleich in Empfang genommen werden. Looſe 
ut Gr Lotterie empflehlt zur geneigten Abnahme. 

Der Königl. Lotterte-Einnehmer 
e 5 — 
n ſt⸗ Anz 

Einem 5 publitum wir 00 ergebenſt an, 
daß meine Paneramiſche Anſichten, nur noch bis zum 
10ten d. M. zu feben find auf der Langenſtraße No 920 

im Hauſe des Tiſchlermeiſter Herrn Henkel. 

Mayer, 

Maler aus Breslau. 


a = 
Zu der kaufen 
find bei mir vier > fung Heſte In fieben gut 
gebundenen Band 
ON Geſchichte der Beutichen 
von K. A. Menzel zu bllligem Preiſe. 
Brieg den 1ten December 1832. 
appel. 
ee 


Es in mir am Aten December Abends um 4 in be 
eln Pelz von ungariſchem Schmoſchel, mit beilgrünens 
ueberzuge und mit Baranken beſetzt, auf ber Straße 
vom Neiſſer⸗Thore bis zum goldenen Loͤwen von mris 
nem Wagen geſtohlen worden. Ich warntge hierdurch 
Jedermann, den Pelz an ſich zu kaufen und ver ſpreche 
demjenigen, der mir den Pelz wieder bringt, eine an⸗ 


eſſen Belo nun 5 
e Seele, D. Seller, Gonborsenger. 


Das ee 18 bor den Oder⸗Thor gelegene Haus 
nebſt Garten iſt zu verkaufen. Das Nahere ist bel 
dem Eigent huͤmer zu erfahren, 


In No. 247 auf der Langengaffe ft im e tm erſten Stock 
vorn heraus ein Stude zu vermiethen und zu Weih⸗ 
nachten zu beziehen. Oeſterreich. 
— — ———— —‚Gjü ô Minieisihudl 


Im Ganzen zu vermierben 
und auf Oſtern zu beziehen find die beiden unter No. 
324 und 325 auf der Langengaſſe gelegenen Häufer, 
und die naͤhere Bedingungen bel der Epenibinerin zu 
erfragen: 

Ein rotdes mit Frangen re Merino⸗Tuch iſt 
am aten December vom Muͤhlthor bis zur Langen⸗ 
gaſſe verloren worden. Der ehrliche Finder wird er⸗ 
ſucht, es gegen eine verhaͤltnißmaͤßige Belohnung in 
der Wohlfahrtſchen Buchdrucketel abzug eben. 


